1820. 


Mictwochs 


+, Bönigreib preußen. 
Berlin, den 8. Tpril, Vergangenen Dienſtag den 
1 War, zur Nachſeier des 31. März, als dem 
Gedachtnißtage des Einzuges der hohen Verbündeten 
in Pais, vor Sr. Majeſtät dem Könige große Pas 
rade der geſammten hieſigen Garmſon unter den Lin⸗ 
den, und es wurden auf Allerhöchſten Befehl nach⸗ 
ſtehende Beförderungen im Heere bei der Parole be⸗ 
kaunt gemacht: 
Zu Generallieutenants die Generalmaſors: 
v. Boſe, Commandant in Schweidnitz; v. Ryſſel I., 
Commandeur der 13. Diviſion; v. Wolzogen, von der 
Irmee, 
Zu Generalmajord die Oberſten: 
v. Hoffmann, Commandant in Eoblenz; v. Rum⸗ 
mel, im Kriegs miniſterio; v. Anhalt, Commandeur 
der 10, Inf.⸗Brig.; Rüchel v. Kleiſt, Commandeur 
der 3. Inf.⸗Brig ; v. Kyckpuſch, Commandant in Sil⸗ 
berber 3 v. Poyda, Commandeur der 11. Landw.⸗Brig.; 
Gr. Lehnsorff, Commandeur der. 15. Kav.⸗Brig.; 
Benckendorff o. Hindenburg, Commandant in Thorn; 
v. Schatter, Commandeur der 1. Inf. Brig.; v. Stein⸗ 
wehr, Direktor der Ober⸗Milit.⸗Exam.⸗Commiſ.; Gr. 
v. d. Schulenburg, Commandeuc der 4. Kav.⸗Brig.; 
d. Streit, Commandant in Colberg; Rühle v. Lilien⸗ 
ſtern, im Kuegsminiſterio; v. Sandrat, Commandeur 
ter 3. Kav.⸗Brig.; v, Rudolph, Commandeur der 
3. Londw.⸗Blig.; v. Kemphen, Commandant in Stral⸗ 
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den 13. April. 
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ſund; v. Lettow, Comwandeur der 6. Inf.⸗Brig.; v. 
Thile, Commandeur der 12. Landw.⸗ Brig; v. Müffe 
ling, Brig.⸗Commandeur der Beſatzung der Bundes⸗ 
feſtungen; v. Block, Inſpecteur der Garde: und Gres 
nadier⸗Landw.⸗Bataillone. 1 
„ 3u Oberſten die Oberſtlieutenanks: 
Dietrich, im ig. N v. Petersdorff, Com⸗ 
mandant in Memel; Lehmann, in der 2. Ari. -Brig.; 
Liebe, in der 8. Artill.⸗ Brig; v. Engelhardt, Com 
manpeur des 3. Huſ.⸗Reg.; v. Boyen, Commandant 
von Jülich; v. Wedell, Chef des Generalſtaabes beim 
Gen.⸗Com. der Garden; v. Strena, im 2. Cür.⸗Reg.; 
v. Zglinitzki, Commandeur des 10. Inf.⸗Reg.; v. 
Schmalenſee, Commandeur des bisherigen 1. Stettie 
ner Landw.⸗Reg.; v. Stengel, Commandeur des 1. 
Inf.-Regim. 2 
Zu Oberſtlieutenants die Majors: 
v. Lewinski, im 21. Ldw.⸗Reg-; Heer v. d. Burg, 
im 22. Edw.⸗Reg.; Ldwenberger v. Schönholz, im 8. 
Low. Reg.; v. Ladierg, im 31. Landw Reg.; v. Schkopp, 
im 18. Lindw.⸗Reg.; v. Sommerfeld, im 22. Low 
Reg, z v. Malachowsky, Fluͤgel⸗Adjudant. 
Im Generalſtaabe die Capltains: SE 
b. Staff, dei der ir. Diviſton; v. Ziegenhorn, einſts 
weilen bei der 9. Dipiſion; v. Wildermeth, bei der 5. Div. 
Ju der Adjudantur zu Majors die Rittmeiſter 


j . a und Capitains: 2 
v. Rochow, bei der Carde⸗Cav.⸗Diviſſon; v. Eier 


N 
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mer, bei der bisherigen Marienw. Landw.⸗Jaſp.; Gr. 


Brühl, bei der 11. Diviſion; v. Zaluskowsky, bei der 
3. Div.; v. Beyer bei der 13. Div.; v. Hake, bei der 


8. Kav.⸗Brig.; v. Szwykowsky, beim Gen.⸗ Commando 


von Preußen; v. Woide, beim Gonvernemenk in Lu⸗ 
xemburg; v. Rochow, Adjudant beim Pr. Wilhelm 


K. H. (order S. M.), derſelbe wird zugleich dem 


2. Drag. Reg. agregirt. . 5 1 
Zu Casting oder Rittmeiſtern die Premierlieutenants: 


v. Siegroth, bei der 2. Diviſion; Michelmann, beint, 


der Beſatzung der Bundesfeſtungen; v. 
bei der 16. Diviſ. 3, v. Kaminski, bei der 
Muff⸗ 


Brig.⸗Com. 
Monteton, } l 
5. Inf.⸗Brig.; v. Urlaub, beim Generallieut. v. 


ling; v. Brincken, dei der bish. Erfurth. Landwehr⸗ 


Inſp.; v. Imhoff, bei der 11. Juf.⸗Brig.; v. 
a bei der 13. Kav.⸗ Brig. 

Zu Premierlieutenauts die Sec.⸗Lieutenanks: 
v. Gbtz, bei der 12. Inf.⸗Brig.; v. Arnim, bei der 
3. Div.; Ewald, bei der bish, Trie ſch. Landw. ⸗Inſp. 

Außerdem noch beim Kriegsminiſterio zu Majors: 
die Capitains v. Breſe, beim 1. Departement; v. Oes⸗ 
feld, beim 2. Departem; v. Maliszewski, beim 3. 
Gebaren ; 5 
Zum Rittmeiſter: den Premierlieutenant v. 
beim 3. Departement. 

Potsdam, den 3. April 1820. x 2 
s (gez.) Friedrich Wilhelm. 


Se. Majeſtät der Konig haben dem Gutsbeſitzer 
von Radonski im Großhberzogthum Poſen, die Kam⸗ 
merherruwüuͤrde zu ertheilen geruhet. n 
„Des Königs Majeftät haben mittelſt allerhöchſter 
Cabiuetsordre vom 6. Januar d. . un Meiniſterium 
der Geistlichen, Unterrichts⸗ und Medizinalaugelegen⸗ 
heiten die Geheimen expedirenden Sekretarſen Auers⸗ 


uers⸗ 


‚+ 
+ 


Laltre, 


wald und Crede, die Geheimen Regiſtratoren Becker 


und Pauli, und den Geheimen Kanzleidirektor Felgen⸗ 
treff zu Hofräthen, den Geheimen Calculator Danne⸗ 


mann aber zum Rechnungsrath allergnaͤdigſt zu er⸗ 


nennen und die darüber ſprechenden Patente aller⸗ 
hoͤchſteigenhaͤndig zu vollziehen geruhet. 
Se. Majeftät der Konig haben dem Prediger Mül⸗ 
ler zu Loſſehn den rothen Adlerorden dritter Claſſe 
zu verleihen geruhet. Re 
Se. Mojeftät der König haben geruhet, dem Juſtiz 
Commiſſarius Hacker zu Elbing, den Charakter als 
Juſtiz⸗Commiſſionscath beizulegen f 
Se. Muieftät der König haben geruhet, den bis⸗ 
herigen Ober-Landesgerichts⸗Referendarius Merkel zu 
Breslau zum Stadt⸗Juſtizrath bei dem Land⸗ und 
Stadtgericht zu Danzig zu ernennen. 5 
dea t ſch land. 1 


Vom Main, den 31. Marz. In dem Großberzogl. 
Heſſiſchen Ediet uber die neue landſtäͤndiſche Verfaſ⸗ 


r 


fung heißt es unter andern: „Wir gehörten zu den⸗ 
jenigen Fürften Deutſchlands, welche freiwillig in 


Wien, vor den Augen der Welt, den ernſten Willen 
erklaͤrten, ihren Völkern das Geſchenk einer neuen, 
5 Zeitverhaltniſſen angemeſſenen Ständiſchen Vers 
a 

verletzlich zu halten, würden Wir auch alsbald zur 
Aus führung geſchritten ſeyn, wenn nicht eine höͤchſt 
bedeutende Veränderung in Unſeren Beſitzungen her⸗ 
beigeführt worden wäre. Stande koͤnnen keine erfreus 


lichen Reſultate gewähren, fo lange nicht die Regie- 


rung die Bedürfniſſe neuer Unterthanen vollſtändig 
kennt, und diese, durch die Erfahrung belehrt, ihrem 
Regenten ein 


tate herbeiführen, wenn er bis zu dem folgenden 
Jahre ausgeſetzt bleiben koͤnnte. Da Wir in⸗ 
deſſen Unſern Vorſatz, in dem Mai dieſes Jahres 
Unſere getreuen Stände um Uns zu verſammeln, ein⸗ 
mal dffentlich ausgeſprochen haben, fo muß der Ruͤck⸗ 
ſicht auf die Erfuͤllung Unſeres heiligen Regentwortes 


jede andere weichen.“ Die Verfaſſung enthalt 
unter andern noch nachfolgende beuierfenswerthe 


Artikel: 19) Die Staatsſchuld darf ohne Em⸗ 
willigung der Staͤnde nicht vermehrt, auch keine Do⸗ 
maine verhypothezirt werden. 20) Polizeiliche Geſetze 
und alle die Verwaltung und den Staatsdienſt betref⸗ 
fende Regulative, giebt der Landesherr ohne ſtaͤndi⸗ 
ſche Müwirkung; bei allgemeinen Geſetzen aber ver⸗ 
uimmt er das Gutachten der Stände; läßt fie jedech, 
wo er es ndshig und nützlich findet, vollziehen, ſollte 
auch nur Eine der Kammern bei einer zweiten Vor 
legung ſich dafür erklaren. 21) ic. Die Kammern 
haben das Recht, Beſchwerden, 
Staatsdiener, vorzutragen, auch die Beſchwerden ein⸗ 
zelner Perſonen und Korporationen anzunehmen, wenn 
dieſe in ihrem individuellen Intereſſe ſich für verletzt 
halten, und vergeblich bei den Behoͤrden Huͤlfe ge⸗ 
ſucht haben. Hingegen ein Petitionsrecht einzelner 
Perſonen und Korporationen uͤber allgemein politiſche 
Angelegenheiten, erkennt der Landesherr nicht an. 
24) Far ihre Abſtimmungen find die Stände nicht 
verantwortlich, einzelne jedoch nicht frei gegen den 
Vorwurf von Verläumdung, gegen den bei dem Hofge⸗ 
richt Klage angeſtellt werden darf. Während des 
Landtags ſind die Mitglieder der Stände keiner Art 
von Arreſt unterworfen, als mit Bewilligung ihrer 
Kammer, oder bei Ergreifung auf friſcher That. — 
Am 23. d M. würde dem Herzog von Naſſau von 
den Mitgliedern der Herrenbank eine Adreſſe über⸗ 
reicht, worin es heißt: „Die finſtern Umtriebe und 
Begebenheiten der neuern Tage erfuͤllen jeden, der 
dem deutſchen Vaterlande und der vaterländifchen 
Verfaſſung wohl will, mit tiefem Abſcheu. Unter 


dem wilden Treiben ungezuͤgelter Leidenſchaften kann 


ng zu geben. Gewohnt, Unſer Fuͤrſtenwort un⸗ 


erz entgegen zu bringen vermdgen. 
Der erſte Landtag würde zwar beftiedigendere Reſul⸗ 


beſonders gegen 


Volksglück nie gedeihen. Darum find Stände, daß 
ſie treu und en nach Ueberzeugung des Fürften 
und Volks gemeinſames Wohl mit ruhigem Gemürbe 
berathen.“ Se. Durchlaucht erwiderten: „Ich danke 
Ihnen, meine Herren, fuͤr die Ausdrucke Ihrer Ges 
nungen und die erneuerte Zuſicherung Ihrer Anz 
haͤnglichkcit. Unter Ihrer verfaſſungsmaͤßigen Mit⸗ 
wirkung hoffe ich mit Zuverſicht, daß das Beſte des 
Landes immer mehr befördert werde.“ — Nach dem 
Naſſauiſchen Verordnungsblatt iſt der Regierungs⸗ 
Praͤſident Ibell, bis zur Wiederherſtellung Keiner lei⸗ 
denden Geſundheit, in den Quiescentenſtand geſetzt. 
— Die künftige Königin von Würtemberg iſt 1800 
geboren (der König 1781) und ihre ältere Schweſter 
mit dem Erbprinzen von Sachſen⸗Hildburghauſen ver⸗ 
mahlt, die zweite mit dem Erzherzog Palatinus. — 
r. Börne iſt wieder auf freien Fuß geſetzt. Der 
Student Sichel zu Bonn ſollte ausgeſagk haben: der 
politiſche Katechismus für Deutſchland ſey ibm von 
r. Bdrne zur Verbreitung überfandf worden. 
Vom Main, den 1. Maͤrz. Zu Heidelberg iſt der 
Buchhaͤndler Winter auf Requiſition eines Bundes⸗ 
fürften verhaftet worden. — Die Mitglieder der Naſ⸗ 
ſauſchen Stände wurden diesmal nicht, wie bisher 
üblich war, zur herzoglichen Tafel gezogen, ſondern 
in dem Gaſthof zum Adler geſpeiſt, welchem glaͤn⸗ 
denden Mahl auch die höhern Staatsdiener beiwohn⸗ 
ten. Mehrere Deputirte find nicht erſchienen. Unter 
dieſen bemerkt man den Kirchenrath zu Weilburg, Dr. 
Snell, welcher gebeten hat, ihn der Anwohnung bei 
den diesjährigen Sitzungen zu entheben. Es mag 
freilich zerſtörend auf die Geſundheit dieſes verehrten 
Greiſes einwirken, den größeren Theil feiner Kinder 
wegen angeſchuldigter politiſcher Vergehungen verhaf⸗ 
tet zu ſehen. — Der in Kurheſſen eingeführte Ver⸗ 
geltungszoll fr preußiſche Fabrikate, iſt auf der Straße 
durch das Hanauſche und Fuldaſche ausgeſetzt wor⸗ 
den. — Von der Polizei zu Freiburg iſt bekannt ze⸗ 
macht worden, daß am 5. Novbr. die Schweizer Co: 
loniſten glücklich zu Rio de Janeiro angekommen ſind. 
Sie hatten unterwegs, weil ſie ſchlecht perſorgt wor⸗ 
den, viel gelitten, in Braſilien wurden ſie aber ſehr 
freundlich empfangen. An ihrem Bestimmungsort 
finden fie. 100 artig eingerichtete Haͤufet, deren 6 eine 
Straße bilden. Ländereien erhalten, fie unentgeltlich. 
Da Gemuͤſe und Butter in Rio de Janeiro felten 
und koſtbar find, fo können die Golpaiften ſich guten 
Abſatz verſprechen. Zwiebeln werden das Stück mit 
2 Batzen (Groſchen) bezahlt, eine Schuͤſſel Zucker⸗ 
erbſen mit 24 Batzen. Butter aus Hollaud und Ir⸗ 
land koſtet das Pfd. 24 Batzen, denn im Lande wird 
gar keine verfertigt, und die Coloniſten werden ver⸗ 
Murhiic) das Vergnügen haben, dem Prinzen friſche 
utter zu überreichen. Sie find bereits nach ihrem 
Beſtummungsort Canto Gallo abgegangen. — Zu 


Straßburg wurde am Palmſonntag im Mboſter dle 
Ruhe augenblicklich geſtoͤrt. Jungen Leuten, 9 
laut ſprachen, wurde dies fo derb verwieſen, daß Me, 
ſich beleidigt hielten, und es ſogar zu einigen Thag⸗ 
lichkeiten kam. Sie wurden zum Poltzeikommiſſär 
geführt, der feinen Bericht an die Behoͤrde hat ger 


langen laſſen. * 
Ge ſt err ei ch. 


Wien, vom 29. März. Die Unpäßlichkeit mehrer 
rer, zu den hieſigen Konferenzen Bevollmächtigten, 
iſt Urſache geweſen, daß ſeit einigen Tagen keine 
Plenarſitzung ſtatt finden kounte. Der hanndverſche 
Minifter, Graf von Minijtir, iſt bereits nach Eng⸗ 
land abgereiſet. — Gegen Ende voriger Woche hat 
man bei einigen hieſigen Studirenden (beſonders der 
Philoſophie) Spuren ähnlichen Unſinns endeckt, wie 
der, den einige norddeutſche Hochſchulen bisher zu 
Tage gefbrdert hatten. Würdiger Ernſt von Seite 
der Behörden, väterliche Belehrungen von Seite der 
Eltern und heilſame Streuge gegen jene, die etwa 
durch Wort oder That zu Verblendung und Vethd⸗ 
rung dieſer unerfahrnen Jugend beigetragen haben 
mochten, werden verbunden mit ſteter Hinweiſung 
auf Act religidſe und moraliſche Tendenz aller Stu: 


dien, hinreichen, der Wiederkehr ahnlicher Thorheiten 


vorzubeugen. — Das ſchon erwähnte Anlehn von 20 
Mill. Gulden iſt zwischen unſerm Hofe und den Her: 
ren Pariſh aus London und von Rothſchild aus 
Frankfurt abgeſchloſſen. Fürſt Eſterhazy hat ein für 
ihn mit dem Herrn Rothſchild geſchloſſenes Anlehn 
auf 400,000 Dukaten nicht genehmigt. — Die Abs 
reiſe JJ. kk. MM. nach Böhmen wird früher als es 
hieß, und zwar am 28. künftigen Monats erfolgen, 
da dieſelben einige Zeit in Mähren zu verweilen ges 
denken. Man will wiſſen, daß während der Anwe⸗ 
ſenbeit des Hofes zu Prag die Krönung der Kaiſerin 
als Königin von Böhmen ſtatt finden werde. Nach 
der Rückkehr aus Böhmen begeben Sich Ihre Ma⸗ 
jeſtäten nach den Familienherrſchaften in Oeſtreich, 
und verweilen auf dieſen bis zur Abreiſe nach Ungarn 
wo im September das große Lager in der Nähe von 
Peſth ſich verſammelt. Es geht das Gerücht, daß 
der Kalſer Alexander feinen erhabenen kaſſerlichen 
Freund und Bundesgenoſſen um dieſe Zeit mit einem 
Beſuche beehren werde. f A Be 

(Vom 30. Marz.) Die hier erfolgten Arretirungtn 
einiger Studenten wurden durch unanftändige Reden 
und Geſänge in einem Gaſthauſe veranlaßt, indem 
man bemerkte, daß! ſie einige Theilnahme für die an⸗ 
derwaͤrts beſtraften Umtriebe zeigten; die meiſten wur⸗ 


den jedoch wieder entlaſſen, und nur wenige blieben 
in Unterſuchung. — Die neuen Looſe der Rothiiloe 


ſchen Lotterie gewinnen im Verkauf ſchon 8 Prozent. 


— Der Dr. Hahnemann in Leipzig wirb den Feld⸗ 


* 


5 * 


matſchall Fürſten von Schwarzenberg nach einer eie 
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nen Methode behandeln, auf die der Fürft nun 
noch ſein einziges Vertrauen ſetzt, um der Waſſerſucht 


oder einem Schlag zu entgehen. 


Niederlande. 


5 Aus dem Haag, vom r. April. Die oſtindiſche 


Compagnie hat beſchloſſen, Se. Maj. um Erlaubniß 


r Errichtung eines Jafanterie- Freikorps auf ihre 
Kosten und zu ihrem Gebrauch zu erſuchen. — Ein 
chreiben aus Batavia vom 22. September meldet: 
8 herrſche ein Geiſt der Unzufriedenheit in det Co⸗ 


lonie. Gewiß iſt, daß mehrere Einwohner der Stadt 


und Gegend verhaftet worden, und zum Theil auf 
dem Naſſau, als Gefangenſchiff, verwahrt wurden. 
Srankr ech. i 
Paris, den 27. Marz. Hr. Chauvelin ſagl in 
der Paitkammer, er wolle den Miniſtern einige Fra⸗ 
gen vorlegen: 1) ob bei der Zenſur das Syſtem des 


Hru. Pasq-eter oder das des Hrn. Simeon obwalten 


e? (Herr Pasquier hatte erklart: er verlange 
ie e werde Partheilichkeit, nehmlich fuͤr die 
Sache, die er für die gute halte, beweiſen. Der 
Miniſter Simeon hingegen hatte eine ſehr milde Schil⸗ 
derung von den Regeln gemacht, die den Zenſoren 
gegeben werden ſollen. „Laßt die Schriftſteller alles 
ſagen, was auf geſetzlichem Wege nützlich iſt, welcher 
Meinung auch der Zenſor ſeyn moge; ſtreicht nur 
Beleidigungen und Verſöhnungen; duldet alle Mei⸗ 
nungen, wenn ſie nicht der Moral, der Religion und 
der Verfaſſung widerſtreiten; gebt alle Handlungen 
der Verwaltung und Beamten der forſchluſtigſten 
Prüfung, der Entwickelung aller daraus entſpringen⸗ 
den Verletzungen Preis; allein ſchüͤtzt die Perſon der 


Beamten fund ihre Verrichtungen gegen Auflagen, 


ten vorgelegten, 


5 


dieſe ſchone Darſtellung der Zenſur, 


ie tauſendmal furchtbarer find, als die den Gerich⸗ 
die f f bel denen min he en — 
c.“ Hr. Devaux aber hatte Zweifel geäußert: o! 
e 1 die er das 5 
Preßfreiheit verſteinernde Meduſenbild nannte, au 

— 80 Leben treten werde. Wo ſind, fragte er, dieſe 
göttlichen Weſen, die alle menſchliche eidenſchaften 


kennen, ohne ſie zu fühlen? O, giebt es dergleichen, 


fo ſolle man ſie nicht zu Zenſoren, ſondern zum Heil 
I Vaterlandes ins Minifteriim berufen. (Fajt all 
gemeſnes Gelächter.) 2) Ob auswärtige Blätter frei 


eingehn dürften oder nicht? 3) Ob unſern Zeitungen 


erlaubt ſeyn ſoll die Nachrichten aus fremden Ländern 
nutzutheilen, oder ob man wieder die Pyrenäen zu 
einem Schlagbaum machen und uns hindern werde 
dem Laufe der Ereigniſſe in Spanien zu folgen? 
4) Wird ſich die Zenſur auch auf die in den Kam⸗ 
mern gehaltenen Neden erſtrecken? das wäre fehr be⸗ 


quem, ſie zu verſtümmeln oder zu verunſtalten. Auf 


dieſe Fragen gaben die Miniſter keine Antwort und 


1 


man verlangte Abſtimmung über die Vourdonnayeſche 
Verbeſſerung. Da die erſte Abſtimmung zweideutig 
war, mußte zum namentlichen Aufruf geſchritten 
werden. Ehe dieſer erfolgen konnte, gerieth ein Vor⸗ 
hang durch Unvorſichtigkeit der Leute, die den Luͤſtre 
anzundeten, ür Brand, und dieſer theilte ſich bald 
noch einem andern mit. Die Abgeordneten ſaßen nun 
wie in einem Feuerregen; endlich wurde man der 
Flamme noch mächtig und ſchritt zum Abſtimmen; 
durch 127 ſchwarze Kugeln gegen 113 weiße wurde 


die Veränderung verworfen. — Die Uapaͤßlichkeit 


ſchrift: „Eutkleidet fie noch nicht.“ — General Huf 


unſers Monarchen war eigentlich ein Krampf. — Zu 
einer Deputatibn der Stadt Bordeaux, die am 12. 
Audienz bei dem Könige hatte, ſagten Se. Maj. : 
„Bei dem Kummer, den ich empfinde, ble ſbt uns 
doch noch eine Hoffnung, die ich nicht verloren habe 
Im abgewichenen Jahtke ſprach ich mit mehrerem 
Vertrauen davon. Im gegenwaͤrtigen Augenblick er⸗ 
hebe ich noch meine Hände gen Himmel, daß er mei⸗ 
ne Wünfche (in Abſicht der Herzogin von Berry) er? 
hören möge. — Diejenigen Mitglieder der Pairskam⸗ 
mer, weiche bisher ihre politiſchen Zufanımentünfte 
bei dem Grafen Maiſon hielten, haben nunmehr das 
Haus des Prinzen Eckmühl zu ihrem Verſammlungs⸗ 
orte erwählt. — Nach der Quotidienne fand man in 
St. Denis als die ſchwarze Bekleidung der Kirche ab⸗ 
genommen werden ſollte, an einem Pfeiler die Zus 


lim iſt aus feiner Verbannung zurückgekommen, aber 
blind geworden. — Der preußiſche General Graf 
Tauenzien iſt hier mit einer Sendung ſeines Königs 
angekommen. — Die Berichte über Louvel weichen 
eben fo von einander ab, als die Nachrichten die man 
in Deutſchland über Sand verbreitete. Einige wollen 
wiſſen, daß der Meuchelmdrder jetzt bleich, hohlaͤugig 
und verzagt ausſehe und ſchwankend einhergehe. Ans 
dere laſſen ihn auf dem Wege zum Verbbr mit ge⸗ 
wohntem Trotz dahinſchreiten. — Der Moniteur ſagt: 
feine Vermuthung, daß Hr. Lebruͤn, der Schillers 
Maria Stuart für unſre Bühne bearbeitet, das Ges 
heimniß gefunden habe, viele Thränen vergleßen zu 
laſſen, gehe in Erfüllung. Das Stück wird fort⸗ 
dauernd mit Beifall gegeben. 
Briefe aus Madrid erſchoͤpfen ſich mit Schilderung 
des Enthuſiasmus, den der König, durch Annahme 
der Verfaſſung beim Volke und Militair erregt; wenn 
man an die Gaͤhrung denkt, die in den Gemüthern 
ſtatt fand, ſof muß man freilich den gluͤcklichen Aus“ 
gang, ohne Blutvergießen, ſegnen; befonders wenn 
traurige Folgen nicht noch fpäterhin eintreten ſollten. 
— Alles in Spanien iſt jetzt à la Constitution« 
Auch das ſchone Geſchlecht erklärt ſich auf das eifrig⸗ 
ſte dafür und faͤngt an, Huͤthe, Schleifen, Bänder ꝛc⸗ 
à la constitution zu tragen. Die dreifarbige Co⸗ 


= 


arde.(roth, gelb und weiß) giebt jetzt den Bandhänd⸗ 
ern vielen Verdienſt. — In allen ſpaniſchen Häfen 
ſollen jetzt die Schiffsabgaden u. f. w. um die Hälfte 
berabgeſetzt werden. — Von Bayonne gingen ſchon 
flarfe Sendungen von Rauch- und Schnupftaback, 
theils zu Lande nach Vittoria, theils zu Waſſer nach 
Dildao ab. — Von Ceuta wurden nicht weniger als 
680 befreite Gefangene in Cadix erwartet. Die 
Druckerei, welche die conſtitutionellen Truppen auf 


— 


Jsla de Leon hatten, war dem Vernehmen nach eine 


engliſche von Gibraltar. — Es hieß, daß wegen einer 
. Vereinigung ſaͤmmtlichen Kolonien in ein transatlan⸗ 
diſches Königreich, Ideen im Umlauf wären. — Als 
Gründe, mehr eine friedliche. Ausgleichüng der Ange: 
legenheiten Spaniens zu hoffen, führt der Montteur 
noch folgende an: In Spanien giebt es, keine kleinen 
Landeigenthümer; die Ariſtokratie iſt dorf, ſo feſt, wie 
in England begründet. Einheit der Religion iſt dort 
verfaſſungsmuͤßig anerkannt, und die Einwohner ſind 
u dieſem Punkt nicht durch mißtrauiſche oder Feinde 
liche Partheien getrennt. Das demokratiſche, Prinzip 
iſt dort wie in England, bloß auf die Städte und 
Orporationen bejchränft. 
Paris, den 29. März. 
genoſſen Monſieur und der ; a 
von Angouleme das Abendmahl in der Kirche St. 
Germain I' Auxerrois. Garde du Corps und Husaren 
begleiteten fie dahin, und in der Kirche verrichteten Na⸗ 
tio dalgarden und ein ſtarkes Detaſchement Garde du 
Corps den Dienſt. — Am Freitage äußerte ſich die 
Unpäßlichkeit Sr. Maleſtät durch Erbrechen. Der 
König ſpürte Anfangs heftige Gichtſchmerzen im Mar 
gen „welche das Athemholen ſehr beſchwerten. Die 
Nacht zum Sonnabend war ſchlimm, und Se. Maj. 
hatten ein heftiges Fieber. um Sonntag Morgen 
befanden fie ſich beſſer, nahmen aber nur die Beſu⸗ 
che einiger Mitglieder und Marfchälle an. Geftern 
Morgens erfchien folgendes Bulletin: „Se. Maj. em⸗ 
pfinden weit weniger Schmerzen in der Magenge⸗ 
gend; die Senfpflaſter an den Füßen haben einen 
vortheilhaften Reiz nach den äußern Theilen zuwege 
gebracht. Der Koͤnig hat die letzte Nacht von Zeit 
zu Zeit geſchlafen. Se. Maj. ſind ohne Fieber.“ 
Die Unpäßlichkeit läßt Gottlob! durchaus keine ernſt⸗ 
lichen Folgen befürchten. — Als zu Fecamp ein 
feierliches Seelenamt für den Herzog von Berry ger 
alten wurde, ſank der Sgjährige Pfarrer Valville, 


Am grünen Donnerſtag 
Herzog und die Herzogin 


der den Geſang noch mit heiſerer Stimme begonnen 3 


hatte, plotzlich neben dem Trauergerüſte entſeelt zur 
rde. — In Arles erlaubten ſich drei Seeleute, als 
die Nachricht von Ermordung des Herzogs von Berry 
anlangte, auf der Straße die roheſten Aeußerungeu, 
auch gegen die erhabenſten Perſonen, nahmen aber 
die Flucht als die empörten Einwohner ſich ihrer bes 


mächtigen wollten. Einer jedoch, Namens Gimer, 


wurde verhaftet und nur mit Mühe gegen Mifbande 


lungen des Volks geſchützt. — Die Kbgigl. Jagd⸗ 
und Reiſe⸗Gensdarmerie hat den Namen auserleſene 
(elite) Gensdarmerie erhalten. — Waͤhrend in Bor⸗ 


daux die Redakteurs der Tribune wegen eines Arti- 


Fels über den 12. Maͤrz gerichtlich verfolgt werden, 


haben mehrere Kaufleute ſie wegen deſſelben heraus⸗ 
gefordert; es haben Zweikämpfe ſtatt gefunden, und 
zwei Manner find leider! geblieben. — Vorgeſtern 
Nachmittag erhielt der ſpaniſche Geſandte Herzog von 
Fernan⸗Nunnez einen Courier, der ihm ſeine Abbe⸗ 
rufung gebracht hat. Sr Excell. haben ihre Diener⸗ 
ſchaft zum 1. April verabſchiedet. — Das Journal 
des Debäts meldet aus Jrun, einige niedere Offiziere 
der Königl. Garde in Madrid hätten ſehr gewatthaͤ⸗ 
tige Abſichten ausführen wollen, und waren nue 
durch den General Vallaſteros daran gehindert wors 
den, Ver der Eſdesleiſtung des Militairs hätten ſich 
einige Corps, namentlich das dritte Bataillon des 
erſten Regiments und das erſte des zweiten deren 
geweigert, bis man ihnen den vom König eigenhaͤn⸗ 
dig geſchriebenen Befehl würde gezeigt haben; auch 
hätten die Kavallerie-Regimenter keinen Theil an der 
Revolution genommen. — Von den auswaͤrtigen Mi⸗ 
niſtern in Madrid hatte bisher nur allein der Ame⸗ 
rikaniſche dem Könige feinen Gluͤckwunſch zur Annah⸗ 
me der Conſtitution abgeſtattet.— Der Constitutio- 
nel meldet aus Madrid: Täglich treffe man auf 
mehrere Perſonen vom Militair- und Civilſtande, die 
aus den Kerkern der Inquiſition befreit worden und 
man könne ſich nicht genug wundern, daß dieſer Ges 
fangenen fo viele geweſen wären. Die Jeſuiten hie 
ten ſich in ihrem Kloſter verſchloſſen. — Das letzte, 
am 30. März Abends 8 Uhr ausgegebene Bulletin 
über die Geſundheit des Königs lautet: „Die Nacht 
ift ſehr gut geweſen; der König iſt vollkommen her⸗ 
geſtellt.“ — Am 29. überreichte der preußiſche Gene⸗ 
ral Graf Tauentzien Sr. Maj. das Beileidſchreiben 
des Königs ſeines Herren, wegen Ermordung des 
Herzogs von Berry, und geſtern machte er, von dem 
Grafen Golz begleitet, ſeine Aufwartung bei Mon⸗ 
ſieur, Madam und dem Herzog von Angouleme. — 
Die Leibwache Monſieurs ſoll von 200 Manu, wors 
aus ſie gegenwärtig beſteht, auf 400 gebracht wer⸗ 
den. — Ein Soldat von der koͤnigl. Garde iſt vor⸗ 
geſtern Abend auf dem Marsfelde von drei Menſchen 
angegriffen, zu Boden geworfen: es kebe der Kalſer! 
u rufen gezwungen, und als er ſich deſſen weigerte, 
mit Säbelhieben verwundet und nur durch das Hin⸗ 
zukommen mehrerer eute gerettet worden. - 


ae „ „ Se © 


Madrid, den 19. März. Am 14. legten die In⸗ 
fanten Don Karlos und Don Francesco, die Mitglie⸗ 
glieder der Junta, 


G 


und die Miniſter in dem Kabine 


deſſen Nachfolger San Fernando beſtimmt iſt. & 
ner ift General Caſtannos, Mitglied des Staatsraths. 


&: 


Sr. Maj. den Eid auf die Verfoſſung ab. Unter 
ihnen erſchien auch der Miniſter Herzog San Fer⸗ 
nando, der aber ſeitdem das Minftertum der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten niedergelegt, und den bishe⸗ 
rigen Geſandten in Hamburg, Perez de Caſtro, zum 
Nachfolger erhalten hat. Zum Kriegs miniſter iſt der, 
General: Lieutenant Las Amerillas ernannt, Ferner 
iſt der neue Staatsrath von Sr. Maj. angeordnet. 
(Vermuthlich nur vorläufig; denn nach der Verfaſ⸗ 
ſung haben die Cortes 3 Kandidaten zu jeder Stelle 
des Staatsraths, doch nicht aus ihrer Mitte, vorzu⸗ 
ſchlagen. Dieſer Verfaſſung zufolge ſoll der Staats⸗ 
rath go Mitglieder zahlen, worunter 4 Geiſtliche, des 
ren 2 Biſchoͤfe ſeyn muͤſſen, 4 Grandes und 12 Eins 
eborne der Provinzen fenſeit des Meeres. Dieſe 
itglieder konnen nur wach förmlicher Unterſuchung 
von dem hoͤchſten Gerichtshofe entlaſſen werden, und 
bilden den einzigen Rath, den der König in Regie⸗ 
rungsangelegenheiten zu befragen hat, und ſchlagen 
zu allen geiſtlichen Pfründen und Richterſtellen 3 Kan⸗ 
didaten vor, aus denen der Monarch wählen muß.) 
Präſident derſelben ift General Blake (von irifcher 
erfunft), und unter den Mitgliedern befindet ſich der 
ardinal von Bourbon, Agar (Praͤſident der Junta 
von Galizien) und Cevallos, Geſandter in Wien, zu 


Die vorläufige Junta beſchaͤftigt ſich mit Anordhun⸗ 
gen zur Wahl der Cortes; fo daß alſo das Gerücht, 
die pon 1812 würden wieder einberufen werden, falſch 
iſt. Vor dem 15% Mai werden die neuen Cortes 


ſchwerlich zuſammentreten. Sind die Mitglieder recht⸗ 


1 und verftändige Männer, fo iſt es moͤglich, daß 
die Revolution einen günſtigen Ausgang nehme, ohne 
durch Greuel und Blutvergießen befleckt zu ſeyn. Die 
proviſeriſche Junta und der König find jetzt vorzuͤg⸗ 
lich mit den Finanzen beſchaͤftigt, die ſich in einem 
böchft traurigen Zuftande befinden, Seit dem Januar 
ſoll der Schatz faſt gar keine Einnahme gehabt has 
ben. Vor der Hand iſt die Fortdauer der bisherigen 
Steuern verordnet. Von der Junta iſt Sr. Maj. 
vorgeſtellt worden: es würde gut ſeyn, die 70 Per⸗ 
ſonen, die im Jahr 1814 in einer Adreſſe auf Ent⸗ 
laſſung der Cortes antrugen, pon offentlichen Aem⸗ 
tern aus zuſchließen. Die mkiſten haben ſich ſchon 
ſelbſt ausgeſchloſſen. Auffallend iſt es: daß die Am⸗ 
neſtie ganz allgemein iſt, ee die Cortes im 
Jahr 1814 ausdrücklich die Verbannung der Joſephi⸗ 
nos verfügten, — Der Infant Den Carlos, als Ober⸗ 
befehlshaber der Truppen, hats einen Aufruf an die 
National⸗Armee, wie das Heer gleichſam offiziel ge⸗ 
nannt wird, erlaſſen, folgenden Inhalts: „Soldaten! 
Der feierliche Akt, durch welchen ihr im Angeſichte 


eurer Fahnen die ſtandhafteſte Anbaͤnglichkeit an die 


politiſche Konſtitution der Monarchie erklärt habt, hat 


— 


ers 


euch große Pflichten aufgelegt und zu gleicher 3 
eine glänzeude Laufbahn eröffnet, auf welcher ihr uns 
ſterblichen Ruhm erringen kdaut. Die Tapferkeit und 
Feſtigkeit, die von jeher der edle Wahlſpruch des ſpa⸗ 
niſchen Kriegers waren, find mir ſichere Burgen der 
unmwandelbaren Treue, mit der ihr eure Gelübde ere 
fuͤllen werdet. Stolz auf das Vertrauen, das mie 
der Konig dadurch zu bewelfen geruhete, daß er mit 
das ehrenvolle Amt, euch anzuführen anvertrauete, 
treu dem feierlichen Eide, den ich heute in des Kö 
nigs Hande, abgelegt habe, werde ich nie von der 
Bahn, die uns Ehre und Pflicht vorzeichnen, abwei⸗ 
chen. Das Vaterland lieben und vertheidigen, den 
Thron und die geheiligt Perſon des Monarchen, auf 
welche ſich die buͤrgerliche Freiheit und die National- 
größe ſtützen, mit unwandelbarer Rechtlichkeit beſchits 
men; zu jedem Opfer, das das allgemeine Wohl for 
dert, ſich willig darbieten; mit Herz und Kopf in 
Eintracht ſich an die andern Spanier anſchlleßen 
und Hand in Hand mit ihnen zur Aufrichtung und 
Befeſtigung des conſtitutionellen Syſtems mitzuwir⸗ 
ken; ſtrenge Mannszucht; und die dem Soldaten ſo 
nöthige Subordination beobachten: das find unſete 
heiligſten Pflichten, das wird uns im Frieden der Liebe 
unferer Mitbürgen würdig, am Tage der Schlacht 
dem Feinde furchtbar machen; das hofft der Koͤnig 
von euch und mir, der ich euch hierzu, als euer erſtek 
Waffenbruder das Beiſpiel zu geben verſpreche. So 
wird der erhabene Thron der Alphonſe und Ferdinand 
auf dieſe heldenmuthige Nation einen, ſeſbſt in den 
n Tagen der Monarchie nicht erreichten 
lanz verbreiten. Unſer edelmuͤthiger König, Ferdi⸗ 
nand der ſiebente, der Gründer der Freiheit Spas” 
niens, der Vater des Vaterlandes, wird der glückliche 
fie und maͤchtigſte der Könige ſeyn, weil feine Macht 
auf die einzig unzerftörbaren Stutzen, die Liebe und 
Verehrung feiner Volker, gegründet iſt. Soldaten 
jedes Ranges, fortan habe jeder Spanier nur eine 
Stimme und eine Grſinnung und bei jeder Gelegen- 
heit, bei jeder Gefahr vereinige uns der hochherzige 
Ruf: „Es lebe der König! es lebe die Nation! es 
er Konfkitution!” um den Thron.“ 5 
Ehe die Tappen zu Madrid der Conſtitution den 
Eid ſchwuren, erließ D. G. Vigudiz, General.Capitain . 
eat . , en worin er ſagt: „Die 
a a ollwerk der Nation; di i in 
macht ihre Stärke aus. . e 


Pin 


N Ganz Europa, welches dle 
Augen auf unſre großen Handlungen gerichtet haf, 
wird mit Neid ſehen, daß die Spaniſche Nation die 
ganze Verwaltung des Staats zu verändern und ſeine 
Unabhängigkeit und fein Gluck zu ſichern gewußt hat, 
ohne einen Tropfen Bluts zu vergießen. — Statt 
des Herzogs von Infantado, iſt das Kommando der 
ſpaniſchen Garde, dem Prinzen Anglona uͤbertragen. 
Der Herzog hat der Junta eine Vertheidigung übers 


reicht, Er erklärt den ihm gemachten Vorwurf, 3. 
D. daß er feine Schaͤtze anwende, um das vom Kö⸗ 
nige angenommene Syſtem zu, ſtörzen, für Verlaͤum: 
dung, und bittet um Unterſachung ſeines Bettagens.“ 
— Die Kanonici von St. Iſidoros, zu denen der neue 


dulgl. Beichtvater Marina gehdrt, haben ihre Kirche, 


die ie vor Kurzem den Jeſuiten einräumen mußten, 
ee 8 5 
u Cadix iſt die Verfaſſung am 9. beſchworen wor⸗ 
den, ehe wa eben agg erfahren. Leider 
ſloß bei dieſer Gelegenheit Blut; denn das Volk, wel⸗ 
ces ſich für die Verfaſſung erklärte, fand Widerſtand 
ei den Soldaten, wobei die Generale Campana und 
Valdez, und 60 Perſonen ermordet, und mehrere Haͤu— 
er geplündert wurden. Auch zu St. Ander ergriff 
man einige ſtrenge Maaßregeln, verhaftete den Gou⸗ 
verneur Queſeda, den Kaufmann Vial und andere 
Perſonen. Zu St. Sebaſtian iſt der General Arſzaga 
geſtorben, wie es Heißt, vor Kummer über den Sieg 
der Antiroyaliſten. In Barcelona war alles ruhig ge⸗ 
weſen, als Gen. Caſtannos die Verfaſſung anerkannte, 
und das Commando dem General Billacampa üͤber⸗ 
bes, Allein als Depeſchen aus Madrid Caſtannos und 
en General Copous in ihrem Kommando beftätigten, 
rottete ſich das Volk zuſammen. Villacompa und 
aſtannos erſchienen zwar auf dem Balkon und um: 
ha ſich, und erſterer erinnerte: 
R gangene vergeſſen müäſſe; allein 
neder mit Caſtannos! Nieder mit dem Biſchof und 
feinen Vikarſen! Nieder mit dem General. Copons: 
und feinen Trabanten! Durch Villacampa's Klugheit 
wurde jedoch großes Unheil verhütet. Unter feinem 
Vorſitz verſammelte ſich eine Junta und entſchied, daß 
die beiden Generale, ihre Adjudanten und andere nicht 
beliebte Beamten, unter Bedeckung nech Madrid ab⸗ 
ider werden ſollen. — Valencia batte Elio in 
uhe erhalten, bis die Befehle des Königs zur Anz 
nahme der Verfaſſung eingegangen. Gegen die Vers 
folgung des erbitterten Poöbels nahm ihn aber fein 
begehen in Schutz, und ließ ihn auf die Zitadelle 


Vermiſchte Nachrichten. 

I Lord Cochrane hat am 1. und 2 October zwei miß⸗ 
ungene Verſuche gemacht, die ſpaniſche Seemacht in 
Allan zu vernichten, und fol alle feine Bründer vers 
lie auch an den andern Schiffen großen Schaden 
litten haben. Er ſchiebt die Schuld darauf, daß 

Hs Leute die Congreveſchen Raketen nicht zu werfen 
erſtehn, und will fie nun beffer einhben, 

Pla) anhaltender Dürre fiel um vorigen Auguſt zu 
agdad ein ſo überaus ſtarker Regen, daß der Boden 

zu dampfen anfing, man ſich vor Hitze, ſeldſt in den 
gg nicht zu laſſen wußte, und gefährliche, ſchnell 

e Menſchen hinraffends Krankheiten ent⸗ 

n. 8 


das Volk rief: 


daß man das 


Als die Nachricht: daß Bonaparke den König Fer⸗ 
dinand den 7. aus der Gefangenſchaft entlaſſen hade, 
nach Spann, kam, ſetzten die zu Kadir verſammel⸗ 
ten Cortes den 21. Februar 1814 feſt: dem Koͤnig 
ſey nicht eher zu huldigen als bis er die Verfaſſung 
vom Fahre 1812 beſchworen. Mit dieſer Botſchaft 
ward dem Könige eine Deputation entgegengeſchickt, 
an deren Spitze ſich der Kardinal Erzbiſchof von To⸗ 
ledo, Don Ludwig von Bourbon, Präfivent der Re⸗ 
gentſchaft, befand. Doch wählte der König abſicht⸗ 
lich einen andern Weg, als dieſe Deputation, die 
ihren 0 verfehlte, ihn, unmittelbar an der ſpani⸗ 
ſchen Granze zu erteichen und ihn mit den Beſchlüͤſ⸗ 
ſen der Cortes bekannt zu machen. Sie traf ihn in 
der Gegend von Valencia.“ In dieſer Stadt erließ 
er am 4. Mai zwei Verfügungen, die dem bisherigen 
Zuſtande der Dinge ein plötzliches Ende machten. 
In der erſten erklaͤrte er die Verſammlung der Cor⸗ 
tes zu Kadix für unrechtmäßig und die von ihnen 


7 


ausgegangene Konftitution,fo wie alle ihre Verfuͤgun⸗ 
hob ihre Verſammlung auf, und 


gen, für nichtig; er 
bedrohte diejenigen mit der Todesſtrafe, die zu 
Gunſten der Cortes oder ihrer Konſtitution in Wor⸗ 
ten oder Handlungen ſich vergeſſen würden. Uebri⸗ 
gens gab er das Verſprechen, eine rechtmäßige Ver⸗ 
ſammlung der Cortes in Spanien und Amerika zu 
berufen und eine Verfaffung zu gründen, durch wel⸗ 
che die Willkühr der Regierung, die ſeinen eigenen 
Geſinnungen und der Aufklärung des Jahrhunderts 
entgegen ſey, ausgeſchloſſen werde. 


ſetzte Preßfreiheit ab, | 
Cenſur her, welche nur ſolchen Perſonen anvertraut 
werden ſolle, die weder der Regierung der Cortes, 
noch dem Zwiſchen⸗Kdnige angehangen. Dieſe Er⸗ 
klärungen erließ der Koͤnig an der Spitze einer Armee 
von 40,000 Mann die der General Elio zu feiner 
Verfugung angeſtellt halte. Das Volk, deſſen Vers 
trauen weder die Regentſchaft noch die Cortes beſitzen, 
das vielmehr über ihr Betragen gegen ihren Monar⸗ 
chen boͤchſt aufgebracht war, billigte die Maaßregeln 
des Königs, der noch vor ſeinem Einzuge in Madrid 
den Präsidenten der Regentſchaft nach feinem Erzbis⸗ 
thume Toledo verbannte, und zwei andere Mitglie⸗ 
der derſelben, Agar und Ciscar, ſo wie ihre Miniſter 
nebſt verſchiedenen Mitgliedern 
ließ. Der Wagen des Königs ward bei feinem Eins 
zuge durch das Volk von Aranjuez bis Madrid int 
Triumphe gezogen. * 8 
miscellem f 

Er iſt ein Saalbader, und das davon abſtammende: 
Es iſt Saalbaderei, iſt eine zum Sprichwort gewor⸗ 
dene Redensart, die ziemlich 
Hiervon dieſes; Zu Jena, vor dem Sagalthore, 


liegt 


der Cortes verhaften 


— 


. In der zweiten 
Verfügung ſchaffte der König die durch die Cortes feſtges 
und ſtellte für alle Schriften eine 


allgemein geworden iſt. 
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N 


an der Müßzlache ein Baderhaus. In dieſem lebte 


ums Jahr 1620 ein, Bader, Haus Kranich genannt, 
ein luſtiger Kauz, deſſen Einfälle und Späße zu ſei⸗ 
ner Zeit gefielen. Damit unterhielt er feine Kunden, 
und war ganz ungemein ſprachſelig beim Bartſtutzen, 
Schröpfen ꝛc. Weil er viel ſprach, ſprach er alles 
durch einander, was ihm einficl und unterhaltend 
dünkte. Daher en:ftand die Redensart, wenn einer 
alles durch einander un Sprechen miſchte: Das iſt 
ein Saalbader ꝛc., das iſt Saalbaderei. (Adelungen 
hält dieſe Ableitung für Scherz, und glaubt, die erſte 
Sylbe ſey aus Salbe zuſammengezogen, oder ſtamme 
von dem Ober: und Niederdeutſchen ſal (ſchmutzig) ab.) 
—— ——— — ————— h— 


Bekanntmachungen. 

Concert⸗ Anzeige. Das in der Sonnabend⸗ 
Zeitung angelündigte, und zur Deckung der Koſten 
auf Subſcription und reſp. Pränumerallon zu veran⸗ 
ſtaltende große Vokal: und Inſtrumental⸗Concert, wird 
nächſten Sonnabend den 15. d. M. im hieſigen 
Reſſourcen⸗Saal Abends präciſe 7 Uhr bei einer voll⸗ 
Antigen Beleuchtung und einem Orcheſter von 40 Per⸗ 
onen beſtimmt ſtalt finden. Außer der von Sr. 
ajeſtaͤt dem Kaifer von Rußland fo gnaͤdig aufge⸗ 
nommenen und hochbelohnten Muſik, werde ich noch 
die an Se. Majeſtaͤt von Preußen eingeſandte, und 
vermoͤge allergnaͤdigſten Cabinelsſchreibens vom 6. 
Auguſt 1819 ͤͤußerſt gnaͤdig aufgenommene Muſik 
mit einem Chor Poſaunen aufführen. Die übrigen 
noch ausgewählten Stücke werden die Anichlage:Zertel 
beſtimmen. Entree 8 Gr. und Gallerie 4 Gr. Cour. 
Billets find in meinem Logis, Beckergaſſe No. 80., ſo 
wie an der Kaffe, welche um 6 Uhr gedͤffnet wird, 
zu haben. Ich bitte gehorfamft und ergebenſt um 
einen gütigen zahlreichen Beſuch, den ich mit dem 
wärmften Bank anerkennen, verehren und mich deſſen 

würdig zu machen mich ſtets beſtreben werde. 

Liegnitz, den 12. April 1820. 5 22 

5 Ferd. Rordorf, Lehrer der Tonkunſt. 


Auktions⸗Anzeige. Mentags den 24. April 
17 o. und folgende Tage Nachmittags um 2 Uhr ſol⸗ 
en in meiner im Hinterhauſe von No. 10. der Gold⸗ 
berger Gaſſe befindlichen Leih⸗Anſtalt, eine Menge 
verfallener Pfandſtücke, als Pratioſen, Uhren, Gläfer 
A t Zlun, Kupfer, Metall, Meſſing, Blech und 
Eſſen, Leinenzeug und Betten, Meubles und Haus⸗ 
geräthe, Kleidungsſtuͤcke, Bucher x, an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen gleich baare Bezahlung in Courant ver⸗ 
ſteigert werden, weshalb Kaufluſtige eingeladen, die 
Pfandgeber aber an die fofortige Abführung der rüͤck⸗ 
ſtändigen Intereſſen zur Vermeidung des Verkaufs 
der Pfandſtücke nochmals erinnert werden. 
Liegnitz, den 9. April 1820, N 

n Sr Anders, 
= ur . * 


Anzeige. Türkiſche Pfauen⸗Saamen⸗Gerſte von 
ſehr ergiebigem Ertrage, iſt beim Kaufmann Herrn 
Treutler in Jauer, Striegauer Gaſſe in No, 180% 
zum Verkauf zu haben. 4 
Zu vermiethen. In No. 105 und 548 am klei⸗ 
nen Ringe, find mehrere Wohnungen zu vermiethen, 
als: die erſte Etage, beſtehend aus einigen Stuben, 
dazu gehdrigen Kammern und Behältnfſſen; desglek 
chen im dritten Stock eine Stube mit Alkove, und 9 
daran befindlichen Kammern. Ferner ein Gewölbe 
mit daran ſtoßender Stube und Alkove, wie auch au⸗ 
ßerdem noch eine große Stube mit Stubenkammer. 
Ferner 3 Stuben nebſt Kammern und ſchoͤnen Kellern, 
die ſich zum Weinhandel u. ſ. w. vorzüglich gut eig⸗ 
nen. Alle dieſe find zu Johannt zu beziehen, ndthi⸗ 
enfalls Fünwen einige auch bald bewohnt werben 
Das Nähere iſt beim Eigenthümer zu erfahren. 
Liegnitz, den 10. April 1820. 4 


4 

Zu vermiethen. In dem Hauſe No. 404 der 

Niederkirche gegenüber, iſt eine Wohnung von 4 Stu⸗ 

ben und hinlaͤnglichem Gelaß zu vermiethen und bald 

zu beziehen. Liegnitz, den 10. April 1820. 5 
a Thomas. 


Zu vermiethen. Im Hauſe No. 465 Frauen 
gaſſe iſt Parterre vorn heraus eine Stube mit Beltk 
"und Meubles für einen einzelnen Herrn zu vermle⸗ 
then, und gleich zu beziehen. 8 3 7 
Liegnitz, den 10. April 1820. 1 


4 
1 
* 


. Kur 9 

Zu vermiethen. Auf der Burggoſſe No. 253. 
iſt eine Stube zwei Treppen hoch vorn heraus, füt 
einen einzelnen Herrn zu vermiethen, und ſogleich zu 
beziehen. ‚ Liegnitz, den 11. April 1820. 


Geld-Cours von Breslau. | 
vom 3. April 1820, re 
, Briefe Geld“ 
Stück Holl. Rand. Ducaten Sgl. Er ie 
dito Kasserl.dito; :- u nd c.daen | 954 
dito Friedrichsd’or - =.» - 114 1137 
100 Rt, | Conventions-Geld  - - || 4 
dito. ] Reduct. Münze 141752 175¹ 
dito Banco- Obligations pt. 88 
dito, Staats- Schuld- Scheine 71 — 
dito "Holl. Anteihe-Obligat. — — 
dito Lieferungs- Scheine — 7 
dito Tresorscfieine fſicoz — 
150 Fl, | Wiener Binlösungs-Scheine| 42! | — 
Pfandbriefe v. 1000 R. 43 — 
dito v. 50 Hl. f 43 — 
dito v. 1% R „ 1 den 


